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energie extra 3.04 Juni 2004

KOMPOGAS

Tomaten im Tank
Andere tun den Tiger in den Tank.

Walter Schmid, 58, ehemaliger Renn-
fahrer und Unternehmer in Glatt-
brugg, machts mit Tomaten: Sein
Treibstoff ist Biogas aus organischen
Abfällen.

Als er im März 2003 aus den Händen von
Michail Gorbatschow in Österreich den G/oba/

Energy Award in Silber entgegennehmen

konnte, war ihm klar: «Das ist der beste Preis,

den man im Ökologiebereich erhalten kann!»

Walter Schmid, 58, Gründungspräsident der

Glattbrugger Kompogas AG, war für den

«Oskar der erneuerbaren Energien» nominiert

worden - und allein dies hob ihn in den Ener-

gie-Olymp: An dem weltweiten Wettbewerb

hatten 1300 Projekte aus 98 Ländern teilge-

nommen.

Anfänge. In die Wiege gelegt wurden solche

Lorbeeren dem Bauunternehmer allerdings

nicht. Mehr als bloss bauen wollte er zwar
schon immer. So verlegte sich Schmid in den

Achtzigerjahren auf erneuerbare Energien,

baute Sonnen- und Erdkollektoren, Elektro-

autos und Niedrig-Energie-Häuser, installierte

Holz-, Einzelgas- und Luftwärmepumpen-

heizungen, geothermische und photovolta-
ische Anlagen.

Bis er aufs Biogas kam. «Mit einem Kilo faulen

Tomaten einen Kilometer weit zu fahren, faszi-

nierte mich schon immer», lacht Schmid, vor

sechs Jahren Europameister im Autocross

(«Mein Traum: Auch Schumi fährt mit Bio-

gas!»). Er studierte wissenschaftliche Literatur

und baute eine kleine Versuchsanlage auf sei-

nem Balkon, gespiesen mit Hühnermist, Klär-

schlämm und Küchenabfällen. «Eines Tages ex-

plodierte alles. Es gab eine Riesensauerei, aber

ich wusste: Da liegt was drin!»

1989 gründete er die Kompogas AG Glatt-

brugg. Sie zählt heute rund 45 Mitarbeiter. Der

Bund und der Kanton Zürich unterstützten die

Entwicklung der ersten Anlage, die 1992 den

Betrieb in Rümlang aufnahm. «Wir waren die

ersten, die Biogas zu Fahrzeugtreibstoff aufbe-

reiteten», erinnert er sich. Heute fahren seine

Firmengasautos mit der Werbeaufschrift he-

rum: «Ihr Küchenabfall ist mein Treibstoff.»

System. Den Biokehricht erhält die Kompogas

von der Grünabfuhr - hauptsächlich von Ge-

meinden und Grossverteilern. Im Annahme-

bunker wird er von Fremdstoffen befreit, zer-

kleinert und dem Gärreaktor zugeführt, wo
Mikroorganismen den Bioabfall unter Sauer-

stoffausschluss bei 55 bis 60°C innert zwei

Wochen zu Biogas und Kompost vergären.

Ein Teil des Biogases treibt ein Blockheizkraft-

werk an, das über einen Generator Strom er-

zeugt sowie Wärme abgibt. Der andere Teil wird

ins Erdgasnetz oder zu den Kompogas-Tankstel-

len geleitet. Der hygienisierte (unkrautfreie)

Kompost gelangt als Frischkompost und Flüs-

sigdünger wieder in den ökologischen Kreislauf.

«Ich habe es dem Pferd abgeschaut: Das frisst

vorne Gras und lässt hinten Dünger raus, von

dem das Gras wieder wächst», fasst Schmid

seinen Prozess zusammen. Innovativ daran sei

vor allem, dass er aus organischem Abfall Ener-

gie gewinnt, statt ihn zu vernichten: «Blosses

Kompostieren verbraucht Energie; Verbrennen

oder Deponieren belastet die Umwelt.» Das

Kompogas-Verfahren ist CC^-neutral: Ein Bio-

gas-Auto stösst nur so viel COj aus, wie die

Pflanze der Luft entzogen hat.

Pro Kehrichtwagen gewinnt Schmid ein Äquiva-

lent von 600 Liter Benzin, wobei der Preis seines

steuerbefreiten Treibstoffs etwa 30 Prozent

günstiger ist. Würden alle organischen Abfälle

der Schweiz in Kompogas-Anlagen vergärt,
könnten rund neun Prozent des PW-Verkehrs-

aufkommens mit Gasfahrzeugen abgedeckt

werden.

Bereits tanken etwa 750 Personenwagen und

Lastwagen an Gaszapfstellen. Fahren die Wa-

gen ausserhalb dieses Netzes, können sie auf

Benzin umschalten. C/froën, F/af, Ford, Ope/

und l/o/vo bieten heute die klimafreundlichen

Zwitter an.

Erfolg. Schmids Hauptsorge gilt dem Rohstoff:

Grünabfuhr ist noch nicht überall üblich: «Das

ist ein gewaltiges Energiepotenzial: Mehr als ein

Drittel aller Haushaltsabfälle sind organisch!»

Derzeit verzeichnet Kompogas einen Material-

anstieg von rund 20 Prozent. Kompogas-Marke-

tingleiter Daniel Würgler: «Viele Industriezweige
suchen ökologischere Wege, beispielsweise

Grossbäckereien oder Bierbrauereien,»

Mittlerweile laufen 21 Anlagen - 7 in der

Schweiz, 11 in Deutschland, 1 in Österreich

und 2 im symbolträchtigen Kyoto (Japan). 6

weitere sind in Planung: 4 in der Schweiz, je 1

in Passau, Rioja und auf der Insel Martinique.
Lizenznehmer federn Schmids Risiko ab. Würg-
1er: «Unser Unternehmen beweist: Umwelt-

schütz schafft Arbeitsplätze, mit Umweltschutz

kann man Geld verdienen, und Umweltschutz

muss nicht teuer sein!»

Schmids Balkonexplosion wurde mehrfach preis-

gekrönt: Ausser mit dem G/oba/ Energy Award
ist Kompogas 2003 auch mit dem Schweizeri-

sehen und dem Europäischen Solarpreis beehrt

worden. «Das ist wichtig für uns», sagt Schmid.

«Konservative Gemeinden arbeiten eher mit uns

zusammen, wenn sie hören, dass wir eine inter-

nationale Auszeichnung erhalten haben!»

l/Va/ter Schmid betan/rf
seinen 1/1/agen an einer
/Compogas-Tan/rste//e.

nnnnHHHV/n einem /n forma fions-
zenfrum begeistert Schmitt
die Besucher von seiner /c/ee.


	Tomaten im Tank

